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£:ntoniologiiiehe Bemerliiiiis:eii.

Von
H. Schaum.

(Schluss.)

8. (Fortsetzung.) Bythinus, neun Arton , clavicornis

Patiz., pnncticollis Denny, validus Aub. ,
Chaudoiri Hocli-

huth u. sp., bulhifer Reichen!)., Curtisii Denny, securiger

Reichb., uncicornis Aub., eine Art, die indessen Hr. v. Chand,

nicht anerkennt und mit securiger vereinigen will , distin-

ctu s Chaud. n. sp.

Tychus, die bekannte Art, niger Payk.

Bryaxis, fünf Arten, sanguinea Fabr., haematica

Keif hb. , irnpressa Pariz. , fossulata Reiclib., haemoptera'? Aub.

lieber die Selbstständigkeit ihr letzton Art hegt Hr. v. Chaudoir

Zweifel, er scheint sie für Varietät von fossulata anzusehen.

Psel aphus, zwei A?ten, Heise! Hb. und dresdensis Hb.

Zu dieser Aufzählung gestatte ich mir folgende Be-

merkungen :

Euj^lcctus sulcic Ollis Reichb., auf welcher Hr.

V. Chaudoir die Gattung Triciionyx gründet, ist richtig

beobachtet. Nac'i innen von der grossen Klaue findet sich

noch eine sehr kleine , borstenfö» niige. Dieser Charakter

kommt auch dem E Märkelii Aub. zu, welcher überhaupt

mit sulcicollis in nächster Verwandschaft steht und vielfach

mit demselben verwechselt wi!rd;\ So scheint Bryaxis sulcicollis

Curtis Vli. tb. 315 F.. Märkelii und nicht E:. sulcicollis, bei wel-

chem er von Aubecitirtwivd, darzustellen. Auch die um die Hälfto

kleinern Exemplare, welche Gyllenhal in seiner Beschreibung des

Pselaplius sulcicollis erwähnt, dürften zu E. Märkelii gehören.

Von den drei neu<'n Arten der Gattungen Euplectus
hat Hr. v. Chaudoir die Güte gehabt, mir E. nigricans und
gracilis initzutheüen ; uni die Zusendung des dritten, E.

lativentris, habe ich lim nicht gebeten, da es mir schon

nach der BeschrciJjung nicht zweifelhaft war, dass er mit

E. Schmidtii Mark. (Germ. Zeitschr. V. p. 259) zusammen-
fällt. E. nigricans kann ich inn- für ein etwas dunkleres

Exemplar des E. sangnineus Dtnny ansehen , auch Hr.

V. Chaudoir hat nur einige relative Unterschiede angegeben
und di*' Ai^ wie es scheint auf einige wenige Ex* mplare auf-

gestellt. — E. gracilis ist auf die kleinsten Exemplare
des E. Karstenii gegründet. In der Grösse ist der Unter-

schied von der Normalform allerdings bedeutend, auch scheint
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mir, wie Hr. v. Chaucloir angiebt, das zweite Fühlcr^lied

etwas grösser, das letzte sphärisclur zu sein als sonst bei

Karstenii
,
ob diese Unterschiede aber hinreichen, eine eigne

Art zu begründen, ist mir gegenwärtig, wo ich ausser dem
von Chandoir mitgetheilten nur einige bei Königsberg von
Hrn. Elditt gesammelte Exemplare vor mir habe, noch
zweifelhaft. Sollten die kleineu Exemplare sich stets in

Ameisennestern finden, die grössern stets ausserhalb derselben

und nicht mit den kleijien zusammen, so dürfte Hrn.
V. Chaudoir's Ansicht in diesem getrejmten Vorkommen
allerdings eine Stütze finden, — E. Kunzei Chaud. ist

nach einejji mir übersandten Exemplare mit E. Kunzei Aub.
unbedenklich einerlei.

Trimium brevipenne ist bisher wohl öfters mit

Tr, brevicorne verwechselt worden, scheint sich aber durch

constant blassere Färbung, merklich kürzere an der Basis

mehr zusammengezogene Flügeldecken spcciliseh von dem-
selben zu unterscheiden, auch ist, wie Hr. v. Chandoir

richtig angiebt, der Hinterrand der Flügeldecken etwas aus-

geraudet. Mehrere mit dem Chaudoir'schen Originale überein-

stimmende Exemplare theiltc mir Hr. v. Kiesenwetter mit,

welcher sie in Oberkraiii gesammelt hat. Märkel schreibt

mir, dass er eiji ganz übereinstinnnt ndos dänisches Exemplar
aus Ameisenhaufen besitze, und ich habe selbst ein finnisches

gesehen. Da diese Art mithin dem Norden nicht fremd ist,

so glaube ich nicht zu irren, wenn ich sie für Pselaphus
brevicornis Gyll. ansehe, den Gyllenhal lufo - testacens

nennt, und dessen elytra er thorace latiora , praesertim
posterius, sed illo parum longiora beschreibt. Vielleicht

gehören auch die ganz roüigelben Exemplare hierher , welche

Erichson Käfer der Mark p. 280 bei Euplectus brevicoinis

erwähnt. Trimium caucasicum Kolenati Melet. entomol.

ist mir unbekannt ; nach der Beschreibung lässt sich über

das Verhältniss desselben zur vorliegenden Art nichts sagen.

F^s sind somit , da Euplectus Schmidtii Mark. s<'ines grossen

letzten Fühlergliedes wegen besser in <l>r Uatlung Trimium
als bei Euplectus steht, gegenwärtig fünf Arten beschrieben:

Tr. brevicorne Reichb. , brevipenne Chaud. , camasicum Ko-
lenati, liocephalum Aub. und Sclunidtii Mäsk.

By thinus Chaud oiri Hochhnth ist mit B. < rass icor-

nis Aube identisch. Ob der von Motschulsky beschriebene

B. crassicornis aus dem Kaukasus (Nouv. Möm. d. Mose. IV.

3i7. tab. 11 Jp. ) eine andere Art ist, wage ich üiclit i^u
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entscheiden, bezweifle es indessen mit Aube. Dass B. crassi-

cornis Aub. im Kaukasus vorkommt, davon hat mich ein,

von Hrn. v. Chaudoir mitgetheiltes Mannchen überzeugt.

Die Allgaben von Byth. crassicornis Motsch., der nur auf

das Männchen gegiündet ist, passen alle auf das Männchen

von B. crassicornis Aub., und unmittelbar hinter demselben

wird von Motschulsky ein v^eibüclier Bythinus als longipalpis

beschrieben, welchen ein von Motschulsky selbst herrührendes

Exemplar als das Weibchen von crassicornis Aub. auswies. —
Bythinus distinctus Chaud. konneich nicht aus eigner

Ansicht, möchte ihn aber der Beschreibung nacii kaum für

eine selbstständige von securiger verschi<Hlene Art halten.

Er soll stell fast allein dadurch unterscheiden, dass die

Vorderecke des zweiten grossen Fühlergliede? beim Männchen

gerade abgeschnitten ui.d nicht in eine scharfe Spitze, wie

bei securiger, ausgezogen ist. Man findet ab.'r auch nicht

selten Exemplare des securiger, wo dieses Spi>zchen kaum

noch bemerkbar ist. Dagegen kann ich den Zweifel des

Hrn. v. Chaudoir, ob B. uncicornis Aub. von securiger

verschieden sei, nicht theilen und vermuthe, düss er in einer

falschen Bestimmung des uncicornis seinen Grund hat. Der

letztere, von welchem ich zwei steiermärkische Exemplare be-

sitze, deren richtige Bestimmung Aube selbst anerkannt hat, kann

nach der Form des zweiten Fühlergliedes nur mitB. Burellii ver-

glichen werden, und von diesem hat ihn Aube gut unterschieden.

Die specitische Selbständigkeit der Br yaxis haemop-
tera Aub. kann wohl nicht bezweifelt werden , ich vermuthe

auch hier , dass H. von Chaudoir die echte ^rt dieses Na-

mens nicht gekannt hat.

Aus der Gruppe der Scydmaenen führt Hr. v. Chau-

doir 25 Arten auf. 19 eigentliche Scydmaenen, die 3 Arten

der von Eaporte sehr unzureichend begründeten, von Hrn.

V. Chaudoir aber aufgenommenen Gattung Eumicrus (Scyd.

tarsatus Kunze , Helwigii Fabr. , rufus Kunze ) , die zwei

Arten der Gattung Eutheia Steph. (E. scydmaenoides Steph.

und truncatella Erichs.) und Megaloderus minutissimus x\ube.

Als neu werden beschrieben:

Scydmaenus tu bereu 1 at u s. Von Sc. collaris nur

dadurch unterschieden , dass die eingestochenen Punkte an

der Basis des Halsschikh-s zu einem halhzirkeirorun:;en Ein-

druck mit nach vorn gerichteter Convexität zusa'mnenlliessen,

und dass die Mitte der Basis selbst hinter diestin Eindruck

sich zu einem kleinen Höcker erhebt, per Umstand das;?
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Hr. V. Chaiuloir mehre übereinstiinmondo Exemplare an

(lersell)en Stelle und nie anderwärts in Gesellschaft von

collaris ähnliche gefangen hat. bestinjmt ihn vorzüglich dazu,

Sc tubercnlat'.is als selhstständii^o Art anzusehen. Das mir

m fgctheilte Exemplar ist m»^ines Eracljtens unbedenklich ein

g?osser Sc. collaris, die kleine Erhabenheit an Her Basis

bi-merkt man auch bei andern Individuen des Sc. collaris, die

Punkte vor dem Hinterrande sind bei dieser Art gewöhnlich ziem-

lich undeutlich und öfters geneigt sich unter einander zu ver-

binden. Auch bemerkt mnn in dem halbzirkelförmigen Eindruck

des Sc. tuberculatus noch dentlirh d;(! normalen vitr Punkte.

Scydm. proj)inquus, durch einige vergleichende An-

g »ben von Sc. collaris unterschieden, wage ich ebenfalls

li cht von diesem zu trennen. Er ist zwar etwas breiter

und gedrungener; irgend einen ])osifiven Charakter aufzu-

finden , ist mir aber bei wiederholter rntersuchung des

mitgetheilten Exen)plares nicht gelungen.

Scydm. vicinus. minutus und parallolus sind

drei von Hm. v. Chaudoir neu bosrl)ri<'l)ene Art:'j», die noch

kleiner als Sc. pusillus Kunze und einander nahe verwandt

sind. Von dem zweiten vcrmuthet Hr. v, Chaudoir, dass er

mit exilis Er., Sturm zusammenfallen möge, ohne indessen

(Üavon völlig überzeugt zu sein. Es ist dies auch nicht der

Fall; vielmehr ist, wie mich das von Hrn. v. Chaudoir mit-

g«^theii{e Exemplar überzeugt hat. Sc. vicinns Chaud.

der echte exilis Ei., Sturui. Erichson hat dit^ Fiiidhövjier

des Sc. exilis auch ganz so heschricbfn , wi*^^ Hr. v. Chaudoir

die des vicinns, dass nändich das 7te (died -in \^enig

grösser ist als das 8te. Sturm, der die Ai* nach dfmseiben

Exemplare der Schüpperschen Sammlung , nrlch»'S Ij ichson

Tor sich hatte, abgebildet hat, hat diese Eigenthündichkeit in sei-

ner Figur nicht hervor2eh(d>en. Wie ich l^ereits fi über bemeikto

(Germ. Zeitschr. f. Entomol. V. p. 466), scheint übrigens

die Grösse des 7ten Gliede'; entwevJ.M nach dem Geschlecht

oder bei verschiedenen Individuen abzuweichen. D^'-s zu

(lieser Art noch Sc. minutus var. b. Sahlb. , Zetterst. gehört,

habe ich 1. c, dass sie in Dejean's Sammlung Sc. Saiilbergii

Mannerh. genannt war, Ent. Ztg. 1844 p. 83 « rwähnt. —

-

S<. minutus Chaud. ist eine neue Art , welche aucji von H»n.

Andersch und Elditt hei Königsberg in deu Nestern der

Formica fuliginosa in ziendi(her Anzahl »entdeckt ist. Ich

hatte sie Sc. pumilio genannt und glaube auch jetzt noch

diesen Namen beibehalten zu müssen, da der von Chaudoir
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ertheihe neben Antbicus miuutus Fabr. (= Scy(lina r.üs

hiiticollis illig. ) und neben Scydm. minutus Gyll. üicht

wohl bestehen kann. Sie ist dem exilis Er. zwar in mancher
Beziehung, in Körperform, Farbe und Gestalt der Fühlhörni^r

ähnlicli, gehört indesseu nach der Gestalt und den Eindrücken

des Halsschiides in die zweite von mir errichtete Giuppo

(Germ. Zeitschr. V. p. 465), in welcher Sc. angulatus Kz.,

elongatulus Kz. , rubicundus Schaum, Sparshalii Denny und
helvolus Schaum vereinigt sind, und hat liier in helvoJus

ihren nächsten Verwandten. Die Seiten des Halsschildes

sind nämlich, wie Hr. v. Chaudoir ganz richtig beschreibt,

hinten gerade und fast parallel, an den Vorderecken ab-

gerundet: vor der Basis des Halsschildes findet sich, wie

bei Sc. Sparshalii, ein rinnenförmiger Quereindruck, welcher

sich au den Seiten etwas nach vom verlängert. Die Fühler

sind gegen die Spitze allmählig verdickt. Von allen andern

Arten der Gruppe ist diese durch ihre geringe Grösse leLcht

zu unterscheiden, sie ist nächst Sc. nanus die kleinste mir

bekannte der Gattung, etwa 4- Linie laug. — Scydm.
parallel US Chaud. ist ebinfalls eine neue, durch lange,

schmale Gestalt höchst ausgezeichnete Art meiner zweiten

Gruppe, für welche dav Name parallclus sehr gut gewählt ist.

Hr. V. Chaudoir hat mir 3 Exemplare derselben mitgetheilt,

eins bei Kiew und zwei von ihm in der Krimm gefangene.

Sie ist etwas grösser als Sc. pumilio , dabei viel schmäler

und gestreckter 5 das Halsschild ist weit länger, der Eindruck

vor der Basis desselben viel seichter, an den Seiten zieht

sich derselbe weiter nach vorn. Die Fühlhörner sind gegen die

Spitze hin allmählig verdickt. Der ganze Käfer ist hellgelb.

Scydm. fimetaiins Chaud., diuch hellere Faibe,

etwas längeres Halsschild , weni^j:er in der Mitte angeschwollene,

deutlicher punktirt'- ui;d beliaarte Flügeldecken von Sc. hirti-
collis unterschieden, vermag ich nach dem mir mitgetheilteji

Exemplarein keiner Weise von diesem zu trennen, die Art scheint

auf niclit völlig ausgefärbte Ex«'mplare »'rrichtet zu sein.

Scydm. n»inimus Chaud. ist ehr von mir Germ.
Zeit.'^chr. V. p. 471 beschriebene Sc. nanus Mark. Hr.

v. Chaudoir beschreibt flas Halsschild mit fünf deutlichen an
der Basis eingedrückten Punkten. Ich sehe an dem von
ihm hrsclniebenen und niir nntgetheilten Exem|>lare sowie

an zehn anchMii, die ich l;esi{/e, deren nur vier, wie ich

sie 1. c. beschrieben habe. Vielleicht hat Hr. v. Chaudoir

das Halsschild mUcr dein Mikroskop, nicht unter der einfacheü
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Loiipe iiiifprsncht , und daun wäre wolil hierin der Grand

einer Täuschung zu suchen.

Ausser den genannten Arten hat Hr. v. Chaudoir hei

Kiew noch folgende beobachtet: Sc. Godarti Latr., srutellaris

Kz. , collaris K/., pnsillus Kz. , Mäklini Mannh.
,

quadratus

K2_ — Sc. Mäklini hat Hr. v. Chaudoir ausschliessli« h bei

Ameisen, liäufig in manchen Nestern der Formira rufa . ein

einzelnes Pärchen auch bei Form, fuliginosa ang(^troffen.

Hr. Andersch und Elditt fanden ihn hei Königsberg häufig

im Juni in Colouien der Formica fuliginosa in Nadelholz.

Ich bemerke bei dieser Gelegenheit noch, dass Eutheia
truncateila (Sc. truncatellus Erichs.) bereits von Gyl-

lenhal als Cryptophagus plicatus beschrieben ist.

9. Euplectus Fennicus Mäklin , Bull, de Mose.

1845 II. p. 550 ist nach ( inem mir von Graf Mannerheini

mitgetheilten Originalexeniplare mit E. bieolor Denny, Aube,

glabriculus Gyll. identisch. Der Umstand , dass Gyllenhal

in seiner Bnschreihung die am Rande betindliehen Eindrücke

des Halsschildes niciit envahnt hat und den mittlem als ein

einfaches Grübchen beschreibt, während derselbe nach vorne

in eine seichte Rinne ausläuft, die an ihrem vordem Ende

wieder tiefer wird , scheint Veranlassung gegeben zu haben,

dass Hr. Mäklin die Art als neu aufstellte. Denny's Mono-

graphie und Aube's Revision der Pselaphen Annal. de la

soc. ent. 1844 scheinen von ihm nicht verglichen zu sein.

Am letzteren Orte heisst es: thorace ad apicem foveolato

et utrinque ad margiuem lineolato.

10. Ich habe erst jetzt durch Hrn. Prof. Bohemau den

echten Hydroporus borealis Gyll. k<Minen gelernt und

mich überzeugt, dass er von der Art, welche Aube, Erichson

(Jahresber. f. 1838 p. 42) und ich (Ent. Zeit. 1S44 p. 197) dafür

gehalten hatten, erhoblich abweicht. Bei der letztern ist das Hals-

schild fast so breit als die Basis der Flügoldfckeu, der umgeschla-

gene Rand der Flügeldecken schwarz, die Schenkel an der Basis

schwärzlich; hei H. borealis Gyll. ist das Halsschild beträchtlich

schmäler als die Flügehh-cken , der umgeschlagene Rand der

letztern und die ganzen Beine gell). H. borealis Gyll. stimmt

in allen wesentlichen Punkten mit alpinus Payk., Gyll. überein,

und ich kann ihn nur für eine dunkler gezeichnet!! Ab-

änderung desselben halten. Die andere Art wird jetzt den

Namen Davisii Curtis führen müssen, und als Synonyme

gehören zu derselben: H. Davisii und borealis Aub., alpinus

Duflschm. , septentrionalis Heer.
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11. Die oben p. 319 und 321 über Dyticns lineatus

Fabr. nnd depressus Fabr. niitgftheilten Angaben bedüiiVn

beide einer Berichtigung. Ich verweise für dieselbe auf die

nächste Nummer der Zeitung, wo ich üb^r eine Anzahl

Fabricischer Käfer nach den Exemplaren seiner Sammlung
Aufschluss geben werde.

IXachträg'licbe Remerkungen

zu meiner Beschreibung der deutschen CaiSi^idieil

ira 5. Jahrg. der entomol. Ztg.

Vom Direclor Dr. £2. ^uffrian, in Siegen.

Die Oekonomie der Schildkäfer bietet noch so manche,

nicht genugsam aufgeklärte Punkte dar, dass ich die Müsse,

die mir ein abermaliger unfreiwilliger Aufenthalt in Ems während

dieses Sommers gewährt<% nicht besser als zu ferneren Beobach-

tungen über diese Thiere henntzen zu kounen glaubte, uud der

durch seine Trockenlieit und Hitze für Entomologie sonst in

mancher Hinsicht so ungünstige Sommer begünstigte mich

diesmal so sehr, das ich noch niemals eine so grosse An-
zahl Cassiden lebend zusammeii bringen uud längere Zeit

hindurch erhalten konnte, als grade in dem gegenwärti-

gen Jahr. Ich verbinde mit den dabei gemachten Beobach-

tungen zugleich noch einige anderweitige Bemerkungen, die

ich von dem Vergleiche der mir in der letzten Zeit zu Ge-

sichte gekommenen, fremden Sammlungen angehörenden Käfer

dieser Gattung entnehme.

Die Vermuthung, dass der schöne Silber -und Goldglanz

einzelner Arten eine durcli das Erreichen der höchsten Ent-

wickelungsstufe ,
näujlich der Begattungsfähigkeit , bedingte,

und demgemäss diese letztere anzeigende äussere Erscheinung

sei , wird , wie ich glaube der Wahrheit um ein Bedeutendes

näher gebracht durch eine Wahrnehmung, die ich zwar

schon im Sommer 1843 gemaciit, aber bei der geringen Zald

der mir davon zu G'djote stehenden Individuen eben nur für

individuell gehalten und nicht weiter beachtet hatte, die sich

mir aber im Laufo der beiden letzten Sommer, in denen ich

die C. lucida in inehr als 500 Stücken K-bend zu Höo-

bachten Gelegenheit fand, so oft wiederholt hat, dass ich an

ihrer Allgemeinheit nicht zweifeln darf. Hiernach dauert

der schöne Metallglanz von dem Augenblicke an, in welchem
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